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Das Verhältnis der NS-Führung zur Jugend
war in vielfacher Hinsicht von funktionalen
Motiven geprägt. Diese Grundstruktur kenn-
zeichnete die NS-Jugendpolitik übergreifend,
wenngleich das nationalsozialistische Regime
hieraus gegenüber den einzelnen, nach ras-
sistischen Bewertungskriterien differenzier-
ten Gruppen Heranwachsender höchst un-
terschiedliche konkrete Anforderungen und
Maßnahmen ableitete. In seinen ausführli-
chen Beschreibungen der Zwangsarbeit von
Kindern und Jugendlichen sowie den hier-
zu erfolgten Deportationen legt Steinert ein-
drücklich und bedrückend dar, wie sehr
durch eine negative ideologische Bewertung
der betreffenden Bevölkerung deren Funk-
tionalisierung exorbitant gesteigert und et-
waige moralische Bedenken von vorneherein
oder im Verlauf der Radikalisierung der NS-
Politik nach 1938/39 gemindert bis ausge-
schaltet wurden.

Steinert befasst sich mit einem Ausschnitt
des Gesamtkomplexes der Zwangsarbeit un-
ter der NS-Herrschaft: dem Schicksal der
heranwachsenden Zwangsarbeiter aus Polen
und der Sowjetunion. Als Zwangsarbeit de-
finiert Steinert „jede Art von Arbeit oder
Dienstleistung, die von einer Person unter
Androhung irgendeiner Strafe verlangt wird
und für die sie sich nicht freiwillig zur Ver-
fügung gestellt hat“ (S. 24). Der Vorteil die-
ses weitgefassten Begriffs ist es, dass mit
ihm ausgesprochen heterogene Bereiche sys-
tematisch erfasst werden können: Deportati-
on und Vertreibung als Voraussetzung von
Zwangsarbeit; Zwangsarbeit in unterschied-
lichen räumlichen (vom Privathaushalt bis
zum Konzentrationslager), regionalen, herr-
schaftspolitischen und militärischen Kontex-
ten sowie deren Synergien untereinander; die
subjektive Wahrnehmung und Verarbeitung
der Kinderzwangsarbeit durch die Betroffe-
nen.

Auf Grundlage dieser vielschichtigen For-
schungsperspektive geht Steinert im ersten
Teil der Frage nach den „Zusammenhängen
zwischen Germanisierungspolitik, Deportati-
on und Zwangsarbeit“ (S. 14) anhand ei-
ner Untersuchung der folgenden sechs The-
menfelder nach: 1. Verdrängung und Ver-
treibung der polnischen Bevölkerung in und
aus den annektierten bzw. besetzten Gebie-
ten, 2. Deportation polnischer und sowjeti-
scher Hausgehilfinnen nach Deutschland, 3.
Aufbau von Jugendorganisationen in den be-
setzten Gebieten der Sowjetunion (Weißru-
thenisches Jugendwerk), 4. Deportationen aus
dem sogenannten Partisanengebiet, 5. Durch
die Wehrmacht initiierte Vertreibungen der
Zivilbevölkerung beim Rückzug aus Osteu-
ropa sowie 6. Deportation von Kindern als
Geiseln und Zwangsarbeiter im Zuge der so-
genannten HEU-Aktion. Der zweite Teil be-
fasst sich dann mit den Erfahrungen der
Heranwachsenden während der eigentlichen
Zwangsarbeit. Dieser Frage wird zunächst
hinsichtlich der in Deutschland geleisteten
Zwangsarbeit nachgegangen. Darauf folgt ei-
ne Darstellung der Erlebnisse von Kinder-
zwangsarbeiter/innen in den besetzten Ge-
bieten. Bei letzterer stehen, nach einer Ein-
führung zur Arbeitspflicht als formaler Ba-
sis der Zwangsarbeit, vor allem die unter-
schiedlichen, für die Wehrmacht geleisteten
Frondienste und die Erfahrungen der Kinder-
zwangsarbeiter/innen in einigen ausgewähl-
ten Lagerkontexten im Zentrum des Interes-
ses.

Die Analysen Steinerts fußen auf einer
ausgiebigen, Jahre andauernden Forschungs-
tätigkeit zum Thema, was den Ausführun-
gen durchweg anzumerken ist. Die heran-
gezogenen Quellen sind in vielfacher Hin-
sicht im erkenntnisfördernden Sinne hetero-
gen: Akten und Erfahrungsberichte Betroffe-
ner aus insgesamt 16 Archiven (Deutschland,
Polen, Ukraine, Weißrussland, USA, Israel,
England) und 4 größeren Interviewsammlun-
gen (Polen, Deutschland, England), Autobio-
graphien Betroffener, eine große Zahl relevan-
ter wissenschaftlicher Publikationen interna-
tionaler Provenienz zum Gesamtbereich der
NS-Ostpolitik sowie eine Reihe von Regio-
nalstudien aus den besetzten Gebieten und
den Orten in Deutschland, an denen Kinder-
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zwangsarbeit geleistet wurde. Gerade letzte-
re sind es, zusammen mit den Erfahrungsbe-
richten Betroffener, die zusammengenommen
ein individuell und regional differenziertes
Bild der Kinderzwangsarbeit entstehen las-
sen, anhand dessen aber zugleich auch über-
greifende Erlebensstrukturen deutlich wer-
den: der Beginn der Zwangsarbeit als bio-
graphischer Bruch; massive, direkt oder indi-
rekt erfahrene Gewalt; vorrangig bei weibli-
chen Kinderzwangsarbeiterinnen das Erleben
einer starken emotionalen Belastung, durch
wiederholte beschämende Erlebnisse im Ver-
lauf der Deportation und der Frondienste, ins-
besondere durch Erfahrungen der Missach-
tung der eigenen körperlichen Intimsphäre;
chronische Überforderung der Heranwach-
senden durch die ihnen zugewiesene Arbeit;
dauernder, in der Erinnerung „mit Abstand
am deutlichsten“ (S. 159) gebliebener Hunger,
durch eine konsequente Unterversorgung an
allen Einsatzorten; die Unterbringung unter,
vor allem in den Lagern, nicht selten men-
schenunwürdigen Bedingungen; körperlicher
Verfall und Krankheit als Konsequenz die-
ser Lebensbedingungen und damit die zu-
nehmende Gefahr einer Deportation in ei-
nes der Vernichtungslager; Diffamierungen
und Angriffe durch die deutsche Bevölke-
rung, häufig durch Heranwachsende, allen
voran der Hitler-Jugend, aber auch seltene, in
den Erinnerungen als stärkende Ausnahmen
beschriebene, positive Erlebnisse der Unter-
stützung; dauerhaft belastende Angstzustän-
de, Depressionen und das Gefühl der Schutz-
losigkeit sowie starkes Heimweh und Tren-
nungsschmerz; drakonische Sanktionen bei
attestiertem abweichenden Verhalten.

Als zentrale Perspektive wurde von Stei-
nert die Erfahrungsebene der betroffenen
Kinderzwangsarbeiter/innen gewählt. Unter-
schieden und aufeinander aufbauend darge-
stellt werden hinsichtlich der Erlebnisse die
Erfahrungen von Deportation – allein hiervon
waren schätzungsweise 1,5 Millionen Heran-
wachsende betroffen – und Zwangsarbeit in
Deutschland sowie in Polen und der Sowjet-
union. Die Erfahrungsperspektive ist einge-
bettet in ausführliche Ablaufbeschreibungen
der einzelnen Maßnahmen sowie der jeweili-
gen Intentionen, welche das NS-Regime bzw.
seine einzelnen Vertreter und Organisatio-

nen mit diesen verbanden. Zudem schließen
sich hieran fortlaufend erhellende Analysen
struktureller Zusammenhänge an, insbeson-
dere hinsichtlich der „Interdependenzen zwi-
schen Kinderzwangsarbeit und Germanisie-
rungspolitik“ sowie der „Partizipation militä-
rischer und ziviler Stellen bei Zwangsarbeit
und Deportation“ (S. 12). Das beträchtliche
Ausmaß beider Aspekte im Rahmen der da-
maligen herrschaftspolitischen Planung und
Umsetzung von Kinderzwangsarbeit kann
Steinert deutlich belegen. Den letztgenann-
ten Punkt betreffend liefert seine Publikation
auf diesem Wege weitere eindeutige Gegen-
belege gegen die Pauschalbehauptung einer
„sauberen“ Wehrmacht. Diese setzte Zwangs-
arbeiter, darunter immer wieder Frauen und
Kinder, schließlich sogar als „lebende Minen-
suchgeräte“ (S. 220) und an den vorderen
Frontlinien als „lebendes Schild“ (S. 223) ein.
Die Darstellung Steinerts vermittelt die Er-
kenntnis, dass sich auch im Bereich der Kin-
derzwangsarbeit durchweg jene Zunahme an
gewaltsamer Radikalisierung und Skrupello-
sigkeit als charakteristisch für die NS-Politik
erwies, wie sie für die gesamte NS-Herrschaft
während ihrer letzten Phase kennzeichnend
war. Neben den oben genannten Tätigkei-
ten zeigte sich diese Radikalisierung in der
ständigen Herabsetzung bzw. zunehmenden
Missachtung der Altersgrenzen, nach denen
Heranwachsende deportiert und zur Zwangs-
arbeit herangezogen werden sollten sowie
anhand der steigenden Gewaltanwendung
bei den Versuchen, weitere Zwangsarbei-
ter/innen zu rekrutieren.

Die verwendete Darstellungskombination
von historischen Fakten und subjektiven Er-
lebensberichten Betroffener ist ein besonderes
Qualitätsmerkmal der Studie. Durch die auf-
einander bezogene Zusammenschau beider
Perspektiven entstehen mitunter sehr dichte
Beschreibungen des Sachverhaltes. Gerade im
ersten Teil der Darstellung wäre allerdings
durchaus eine (noch) weitergehende Berück-
sichtigung von Zeitzeugenerfahrungen wün-
schenswert und vertretbar gewesen. Die Dar-
stellungsweise der dichten Beschreibung birgt
in sich allerdings auch den Hauptkritikpunkt
an der vorliegenden Publikation: Es mangelt
bei Steinert stellenweise an einer weiter diffe-
renzierenden Untergliederung der einzelnen
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Kapitel. Dies führt wiederholt dazu, dass es in
den einzelnen Verlaufsschilderungen zu the-
matischen Sprüngen kommt, was den Nach-
vollzug stellenweise spürbar erschwert.

Für die Darstellung der Kinderzwangsar-
beit in Deutschland, Polen und der Sowjetuni-
on insgesamt kann die Arbeit Steinerts durch-
aus Pionierstatus beanspruchen. Dem Rezen-
senten ist keine vergleichbar gehaltvolle Zu-
sammenschau der Erfahrungsebene (inklusi-
ve der hier angedeuteten, damit zusammen-
hängenden Aspekte) von Zwangsarbeit im
Kindes- und Jugendalter in den genannten
Einflussgebieten der NS-Herrschaft bekannt.
Dies gilt in besonderem Maße für den zwei-
ten Teil der hier besprochenen Studie. Zum
Polen-Jugendverwahrlager in Litzmannstadt
liefert die Untersuchung zudem eine hilfrei-
che Zusammenfassung der dortigen Abläufe
und der dahinterstehenden herrschaftspoliti-
schen Intentionen, die die (wenigen) bisher
verfügbaren Publikationen zu den anderen
beiden Jugendkonzentrationslagern erkennt-
nisfördernd ergänzt.1

Zu erwähnen ist schließlich zudem, dass
sich in der Studie Steinerts eine ganze
Reihe charakteristischer Merkmale der NS-
Herrschaft durch ihre Verbindung zur The-
matik der Kinderzwangsarbeit exemplarisch
verdeutlicht finden: die Loyalitätssicherung
weiter Kreise der deutschen und „volksdeut-
schen“ Bevölkerung durch deren ausgiebige
Beteiligung an der Ausbeutung der weibli-
chen und männlichen Kinderzwangsarbeiter;
die Produktion sich selbst erfüllender Pro-
phezeiungen durch die Bevölkerungspolitik
der NS-Herrschaft gegenüber „fremdvölki-
schen“ Bevölkerungsgruppen; die rassistisch-
hierarchisierende und entsprechend instru-
mentalisierte Bildungspolitik in den besetzten
Gebieten.

Insgesamt gesehen liefert die Studie min-
destens auf drei Ebenen einen deutlichen Er-
kenntnisgewinn: 1. Gehaltvolle Zusammen-
schau der Aspekte von Kinderzwangsarbeit
im NS-Herrschaftskontext, die in Teilen Pio-
nierstatus einnimmt; 2. in dieser Form bisher
vermisste Übersichten zu Einzelbereichen,
wie etwa dem Polen-Jugendverwahrlager; 3.
forschungsanregende Benennung bestehen-
der Desiderate aus dem Themenkomplex der
Kinderzwangsarbeit. Gegenüber diesem Er-

trag fallen die genannten Kritikpunkte nur
wenig ins Gewicht.
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1997; Katja Limbächer / Maike Merten / Bettina Pfef-
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mark, Münster 2000; Martin Guse, „Wir hatten noch
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